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Besuch aus dem § 
ZWAR

Liebe Gäste - eine Delega 8 
^ori der Parteiorganisation g 
°er PVAP unseres Partner- 8 
Kombinates ZWAR Warschau g 
'Weilten vom 12. bis zum 2 
? Mai im TRO. Die Delega- 

! ''on leitete der vielen TROja- 
oern bereits gut bekannte 

I srteisekretärAlojzyPrusin- 
yi. idr gehörten weiter an 

I Genossen Jan Lelito, Se- 
I retSr für Agitation/Propa- 
! Sanda der Zentralen Parteilei- 
x^og, Ryszard Pilichowski, 

^mglied der Exekutive, sowie 
obert Zgodka, APO-Sekre- 

der Vorfertigung. Es wa 
en arbeitsreiche Tage, die 

9anz im Zeichen des Erfah- 
1 "ogsaustausches zwischen 
; „seren beiden befreundeten

Die Beratungen fanden auf 
i' Dr Grundlage des „Rahmen­

programms über die weitere 
, ^^'Wicklung und Vertiefung 

I hp!, direkten Zusammenar- 
x ?J,?'Mschen dem Kombinat 

Vro Warschau und dem 
kj, TRO im Zeitraum 1985 

1990" statt. Im Mittel- 
I okt standen dabei vor al- 
tJa ?^uelle Fragen der Par- 
Pol - ^''on unsere
dpj"^ohen Genossen beson- 

; s interessiert zu erfahren, 
ei Reichen politisch-ideolo- 
Ernk " ond ökonomischen 
^ipbnissen wir die Partei- 
dgf' oo und den XI. Parteitag 
du ^.D vorbereiteten und 
Sch - Ehrten* welche ersten 
y/ertzur Parteitagsaus- 
dg 'Ung unternommen wur- 

Jsie ihrerseits informierten 
ta- Uns über die Vorberei- 

; fy/p'ores X. Parteitages der 
[ eine ' weiteren gab es 

Erfahrungsaustausch 
sSden Formen und Metho- 

oor Agitations- und Pro- 
teiQ odaarbeit in beiden Par- 
die ^onisationen, wozu auch 

'Ihiinn. eh beider Betriebszei-
^oo gehörte.

; he, z Ma'' - und das soll 
Stista. oftigen Delegations-
y/ei.a^^ehen zur Tradition 
Pru^eo .*- sprachen Alojzy 
Uosero ' und Jan Lelito vor 
sich a oo Parteiaktiv, stellten 
Eranp,?schließend den vielen 

tS^lfQ der Genossen des 
^Ufbai S'og es u. a. um den 
t'On ir^ ^er Parteiorganisa- 
Parfeii; ?^^R, um das inner- 
dare^ Leben oder auch 
^eunri ^'e die polnischen 
t^nn e. ihre Leitungsbera- 
itechp- durchführen, wie sie 
'er ^ Schaft fordern von ih- 

^taathchen Leitung.
^Ustau^L wurde, daß der 
''Oien voo Parteidelega- 

fortgesetzt wird.

Am 8. Juni wählen wir gemeinsam die 
Kandidaten der nationalen Front

Kreismesse der Meister von morgen

Beitrag zum FDj-Auftrag 
XL Parteitag der SED

Kb//egdn Ursu/a 
Weyrauch /st /n 
der Aus- und 
We/terb//dung 
der Werktät/gen 
/n unserem Be 
tr/eb tät/g. Lange 
Jahre war s/e Ab­
geordnete der 
Sfadfbez/rksver- 
ordnetenver- 
samm/ungund 
kand/d/ert nun zu 
den Vo/kswah/en 
am 8. Jun/ für d/e 
Ber/mer Stadt­
verordneten ver- 
samm/ung.

Ein Höhepunkt der Woche der 
Jugend und Sportler 1986 war 
die Kreismesse der Meister von 
morgen des Stadtbezirkes Ber 
lin-Köpenick vom 12. bis 16. Mai 
im Klubhaus „Erich Weinert" des 
VEB KWO.

Mit 161 Exponaten zeigten 
1426 Jugendliche ihre Ergeb­
nisse bei der Bewältigung wis­
senschaftlich-technischer Aufga­
ben des Volkswirtschaftsplanes 
1986. Unser Betrieb war mit 13 
Jugendleistungen vertreten, die 
einen Einblick in die Vielfalt der 
insgesamt 226 MMM-Aufgaben

des Jahres 1986 im VEB TRO ver 
mittelten.

Vom Jugendforscherkollektiv 
„Stromwandler mit Spannungs­
signalerfassung" - eine an­
spruchsvolle Aufgabe, die bis in 
das Jahr 1990 reicht - bis zum 
Feilübungsgerät für Lehrlinge 
und der praktischen Vorführung 
der Gebrauchswerterhöhung 
von Werkzeugen aus niedrigle­
gierten Stählen durch Behand­
lung mit flüssigem Stickstoff war 
alles Wichtige und Bedeutungs­
volle unserer diesjährigen Lei­
stungen vertreten.
Fortsetzung auf Seite 2

Ursula Weyrauch kandidiert für die
Stadtverordnetenversammlung Berlin

Engagiert nicht
nur im etrieb

Jeder im TRO, der irgend 
wann mit dem Thema „Erwach­
senenbildung" in Berührung ge­
kommen ist, hatte es auch mit 
ihr zu tun. Es müssen nicht we­
nige gewesen sein, denn wen 
man auch fragt, man kennt sie, 
Ursula Weyrauch, mittlerweise 
16 Jahre TROjanerin.

Ihr liegt die Arbeit mit den 
Menschen. Das merkt man im 
Gespräch, spürt man an der Art 
ihrer Arbeitsweise. Sehr enga­
giert tritt sie auf, nimmt sich der 
Probleme anderer an, hilft, wo 
es nur geht. Und das nicht nur 
die achtdreiviertel Stunden am 
Tag hier im Betrieb, sondern 
auch als Mitglied des Bezirksvor­
standes der CDU, im Wohnge­
bietsausschuß, seit 12 Jahren als 
Mitglied in der internationalen 
Organisation CFK, der Christli­
chen Friedenskonferenz, und 
schließlich und endlich (ohne in 
der Reihe der Aufzählung eine 
Wertigkeit vornehmen zu wol­
len) auch bis 1984 als Abgeord­
nete der Stadtbezirksversamm­
lung Lichtenberg. Auf der letzten 
Gewerkschaftsversammlung ih­
res Kollektivs PBW gaben ihr 
ihre Kolleginnen und Kollegen 
das Vertrauen, am 8. Juni erst­
malig für die Stadtverordneten­
versammlung von Berlin zu kan­
didieren. Ihr Mandatsträger ist 
die CDU, die mit den anderen 
Parteien und Massenorganisatio­

nen in der Nationalen Front 
wirkt.

Fragt man Ursula Weyrauch 
nach ihren Motiven für ihr star­
kes gesellschaftliches Engage­
ment, so ist es ihr Anliegen, 
„...auch den Letzten für die Mit­
arbeit am Aufbau unserer Gesell­
schaft zu gewinnen, gegen alle 
friedensgefährdenden Kräfte 
aufzutreten". „Der Sozialismus 
ist so gut, wie wir ihn machen", 
sagt sie und stellt sich selbst je­
den Tag mit ihrer ganzen Person 
dieser Aufgabe.' „Es ist wichtig, 
mit den Leuten ins Gespräch zu 
kommen, ständig, ob im Betrieb 
oder Wohngebiet, von ihren 
Problemen zu hören und sie klä­
ren zu können, Kenntnis zu neh­
men von Dingen, die da noch 
lange nicht ins rechte Lot ge­
rückt sind, und zu kontrollieren, 
ob sich etwas tut."

Den Sozialismus so real wir er 
ist darzustellen, das sieht sie im 
CFK als ihren wichtigsten Auf­
trag. Da es eine internationale 
Organisation ist, kommen auf 
den Tagungen Menschen unter­
schiedlichster Anschauungen zu­
sammen, spricht man über Pro­
bleme wie soziale Gleichberech­
tigung, Tendenzen des Antikom­
munismus, aber auch über die 
wohl brennendste Frage, die der 
Friedenserhaltung.

Fortsetzung auf Seite 3
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DSF-Ehrenschleife für 
Neuererkollektiv

Auf e/ner fest//chen Veranstaltung /m /-/aus der sow/et/- 
sc/ien Wissenschaften und Ku/tur am 10. Ma/ erh/e/t das ze/t 
we///ge DSF- und /Veuererko//ekt/v „Behand/ung von Werk 
zeugen /n f/üss/gem St/ckstoff" d/e Ehrensc/i/e/fe des Zen- 
tra/vorstandes der Gese//schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft.

Angeregt durch e/ne Not/z /n der Presse der Sow/etun/on 
/m Apr/I /OSO erarbe/tete das Kb//ekf/v unter Le/tung von 
K7aus Karutz und Herbert Schu/z, dem a/s we/tere A4/tg//eder

Ursu/a Weyrauch, Jörg Göthe/, Günter W/tt sow/e d/e Schu 
/er der Humboldt-Schule C/aud/a Rohde, Ra/mund Klaff und 
Lutz Stoewhase angehören, d/e Lösung für d/e Anwendung 
des neuen techno/og/schen Verfahrens, /m vergangenen 
Jahr hat d/e Anwendung d/eses Verfahrens zu fo/gendem 
Nutzen geführt: F/nsparung von Arbe/tsze/t /n Hohe von 
6273 Stunden, von 774 475 Mark Mater/a/kosten und S070 
Mark /nstandha/tungskosten. Darüber h/naus wurden - 
noch n/cht guant/f/z/ert - teure hoch/eg/erte, oft zu /mport/e- 
rende Werkzeugstähle e/ngespart. Der Jahresnutzen //egt 
/nsgesamt über 200 000 Mark.

Geme/nsam m/t den Schü/ern der A/exander-von Hum­
bo/dt-Schu/e, d/e /hre w/ssenschaft//ch-prakt/sche Arbe/t /m 
TRO /e/sten, w/rd zur Ze/t d/e Anwendung des Verfahrens 
auch für d/e Behand/ung von Handwerkzeugen (Fe/lenJ un­
tersucht und erprobt, ebenfa//s e/ne MMM-Aufgabe, d/e auf 
der diesjährigen /Cre/s MMM a/s Exponat zu sehen war. D/e 
mög//che Anwendungsbre/te der Behand/ung von Werkzeu­
gen /n f/üss/gem St/ckstoff re/cht /nzw/schen bere/ts von 
Bohr- und Fräswerkzeugen über Säge-, Schne/d und 
Schn/ttwerkzeuge b/s zu Ho/zbearbe/tungs- und e/nfachen 
Handwerkzeugen und w/rd von dre/ Betr/eben /n der DDR 
nachgenutzt.
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Jugendfreundin Kerstin Wolf, Standbetreuerin und Praktikantin im 
ORZ, erläutert dem Leiter der Zentra/ste/ie für /M/M/M der DDR Ge 
nassen Wi/fri'ed Voge/ die Funktion der Eti'kettiermaschine.

Ehrenpreis der
Machnutzung vergehen

Am 14. Mai wurden die Preise 
der Kreismesse der Meister von 
morgen 1986 im KWO-Klubhaus 
„Erich Weinert" vergeben. Zwei 
Vertreter der FDJ-Gruppe des 
Rationalisierungsmittelbaues un­
seres Betriebes und der erfah­
rene Neuerer Heinz Lau nahmen 
in Anwesenheit des Direktors für 
Forschung und Entwicklung Kol­
legen Manfred Bittner aus den 
Händen des Stadtbezirksrates 
für Jugendfragen, Körperkultur 
und Sport Genossen Werner 
Schulz im Auftrage des Stadtbe­
zirksbürgermeisters für die Ent­
wicklung und den Bau einer Eti-

Kreismesse der
Meister von morgen

Beitrag zum 
FDJ-Auftrag 
Xi. Parteitag

Fortsetzung von Seite 1.

Patenarbeit gehört bei 
uns ins Kampfprogramm

Von Anfang unserer Patenbeziehungen zur heu­
tigen Klasse 4b der 3. Oberschule an hatte unser 
Kollektiv „Fritz Weineck" des Bereiches NÖ ein 
sehr gutes Verhältnis zu den Schülern. Jedes Jahr 
überlegen wir, was wir mit den Kindern unterneh­
men und wie wir ihnen helfen können. Unsere 
Vorstellungen, zum Beispiel zur Gestaltung von 
Höhepunkten, halten wir in unserem Kampfpro 
gramm fest. Dabei berücksichtigen wir natürlich 
das Alter der Kinder.

Als ersten Höhepunkt dieses Jahres hielten wir 
in der Klasse eine Unterrichtsstunde ab. Wir er­
klärten die Arbeit in unserem Betriebsteil und 
sprachen über die TRO Erzeugnisse. Dieser Un­
terricht verging so schnell, daß das Klingelzei­
chen zum Schluß der Stunde die Kinder regel­
recht überraschte. Um noch mehr zu erfahren, 
verzichteten einige sogar auf die Pause.

kettiermaschine 
Nachnutzungspreis
Die Maschine ersetzt im Rahmen 
des MMM-Themas „Automati 
sches Textverarbeitungssystem" 
die überaltete Adrema-Technik 
bei der Beschriftung von Arbeits 
zeitnachweisen und anderen Pa­
pieren. Sie wurde unter Nutzung 
einer Prinziplösung und von 
Konstruktionsunterlagen der 
Deutschen Post entwickelt und 
gebaut.

Weitere Preise erhielten Ju­
gendkollektive aus dem VEB WF, 
VEB KWO, INT und dem Bau­
kombinat Köpenick.

entgegen.

Einen

Da wir den Wissensdurst gar nicht stillen ko"' 
ten, vereinbarten wir eine Betriebsbesichtig^ 
als Pioniernachmittag. Dieser fand am 9. Ad 
statt. Mit den Vorwerkstätten, GSAS sowie 
Spulen- und Gefäßfertigung hatten wir alles ab? 
sprochen und vorbereitet. Die jeweiligen Bw 
diere ließen sich bereitwillig Löcher in den Ba^ 
fragen - gemeinsam fanden wir immer die rieb 
gen Antworten und Erläuterungen. Dafür no? 
mals allen Beteiligten herzlichen Dank.

Mit einer von ihnen gestalteten WandzeiW". 
zum 100. Geburtstag Ernst Thälmanns bedang 
sich die Pioniere für den Nachmittag. Und wei^ 
allen so großen Spaß bereitete, wollen wir ztH 
nem späteren Zeitpunkt eine ähnliche Veraast 
tung organisieren. Werweiß, vielleicht leisten^ 
damit auch auf weite Sicht einen Beitrag zur 
dergewinnung fürs TRO? Rainer Biume,

Blumenstrauß für
unseren Fritze

nachträgtich zum 70. Geburtstag
Seit 1949 arbeitet Friedrich 

Garske a/s Schlosser im Be- 
tr/ebste/7 Mederschönhau 
sen, hat alle Höhen und Tie­
fen mlter/ebt und gehört 
beute zu den „a/ten Hasen". 
Jeder in /V kennt und achtet

Dieser symbo/Asc/ie B/u- 
menstrauß g/'Zt unserem 
Fr/tze, der kürzlich seinen 70. 
Geburtstag feierte, ein Jubl- 
läum, das sieb gleichzeitig 
mit seiner /ang/äbrigen TRO 
Zugehörigkeit verbindet.

ihn. Er wirkt äußr/i'ch ruhig, 
seine schier unermüci/iche 
Schaffenskraft zeugt von ei­
nem Zangen und arbeitsrei­
chen Lebensweg.

/n unserem kd//ektiv ist et 
immer eine Stütze, wenn es 
darum geht, den P/an zu er- 
füllen, und so mancher hoi? 
sich bei ihm einen Rat.

Lange Jahre war er in der 
Zivilverteidigung aktiv und 
/st heute noch aZs DRK-Z-ieZfet 
unserer Brigade tätig.

Lieber Friedrich/ BZeibe 
weiterhin gesund und vo/iet 
Lebensfreude.

Deine Brigade 
„Matthias Theesen", NFB

Lokaltermin
Speisesaai Behäiterbau

Anlaß einer Zusammenkunft 
von Vertretern der Kollektive, 
die den Speisesaai des Behälter­
baues nutzen, war eine Eingabe 
der Lehrlinge der D 51 unserer 
Betriebsschule. Konkret ging es 
um drei Dinge, die Nichteinhal­
tung des Rauchverbotes, der 
Pausenzeiten sowie der Normen 
von Ordnung und Sauberkeit. 
Gemeinsam einigte man sich auf 
Maßnahmen, die schnell und un­
kompliziert Abhilfe schaffen sol­
len.

Zum Problem des (lt. Beschluß 
der VW und des BKV) festgeleg­
ten generellen Rauchverbots in 
unseren Speisesälen soll erstens 
auf den Gewerkschaftsversamm­
lungen nochmals nachdrücklich 
hingewiesen werden. Zweitens

der Meister von -werden durch S zum wiederhol­
ten Male Rauchverbotsschilder 
angebracht sowie im Treppen­
haus zum Speisesaal ein Groß­
raumaschenbecher aufgestellt. 
Die Gastnutzer aus Fremdbetrie 
ben und die im Behälterbau täti­
gen Handwerker werden eben 
falls über das geltende Rauch­
verbot belehrt sowie schriftlich 
durch S auf die strikte Einhaltung 
der Pausenzeiten aufmerksam 
gemacht, um einer bislang ste­
ten Überfüllung des Speisesaals 
zu den Essenpausen vorzubeu­
gen.

Nach dem Vorbild des Haupt­
werkes, beschloß man die Ein­
richtung eines Ordnungsdien­
stes, wie auch eine Teilung der

Der Kandidat des Zentralkomi­
tees-und 1. Sekretär der SED 
Kreisleitung, Genosse Lothar 
Witt, würdigte die Leistungen 
unseres Betriebes und wünschte 
insbesondere den Jugendfreun­
den des Jugendforscherkollek­
tivs aus dem Wandlerbau wei­
tere Erfolge in ihrer verantwor­
tungsvollen Tätigkeit.

Raumfläche für Kollegen mit 
Straßen- und Arbeitskleidung. 
Durch S wird der Bestand an zu 
gelassenen Stühlen und Tischen 
überprüft und Fehlendes er 
gänzt. Außerdem werden zwei 
beschriftete Behälter für entspre­
chende Abfälle aufgestellt.

Ein Vorschlag über einen Ver 
trag zur Reinigung des Raumes 
durch die Kollektive der Lehraus 
bildung wird geprüft und bis 
zum 14. Mai mit S abgeschlos 
sen.

Insgesamt sind alle Maßnah­
men darauf gerichtet, entspre­
chend den Gegebenheiten im 
Speisesaal des Behälterbaus al­
len Kollegen eine angenehme 
und ästhetische Atmosphäre zu 
ihren Pausenzeiteh zu garantie­
ren. Allerdings ist das keine Sa­
che einzelner, sondern muß Auf­
gabe und Verantwortung jedes 
Kollegen sein

Von den 13 Exponaten des 
VEB TRO wurden sieben in Funk­
tion gezeigt. Das konnten wir 
bisher noch nie erreichen. Die 
Kreismesse
morgen zeigte das gestiegene 
Niveau der Leistungen, des 
Nutzens und der Aussagekraft 
der Standbetreuer. Über ein­
zelne Leistungen wird der 
„TRAFO" in den nächsten Ausga­
ben noch ausführlich berichten.

Für heute sei allen Kollektiven, 
die zum Gelingen dieser Lei­
stungsschau beitrugen, sowie 
den Organisatoren und Helfern 
Dank gesagt. Es gilt jetzt, das Ni­
veau der einzelnen Leistungen 
bei der Vorbereitung des Planes 
1987 auf alle Kollektive zu über­
tragen.

Wotfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter

Wir

gratu 
Heren

...unserer Kollegin Petra Zan­
der zur Geburt ihres Sohnes. 
Wir wünschen der Mutti und ih­
rem Baby Gesundheit, viel Glück 
und bestes Wohlergehen.

Genosse Rudi Hamsch, RKAI, wurde kürzlich für seine /angJ^Li 
aktive Arbeit Im Wohngebiet a/s „Aktivist der sozialistischen w 
ausgezeichnet.

Fieißig im „Mach mit-Wettbewerb'4^
ren, Prämierungen für-------- ------- M %Stellvertretend für Viele nah- reu, rn<

men kürzlich 49 der besten He/- vorzunehmen, öfteren 
fer Zn der „/Mach mit/"-/nitiative zu Ihren Geburtstagen J 
des Stadtbezirks Köpenick den keschön zu gestalten und 
herzlichen Dank des Rates und mehr, 
des Kreisausschusses der Natio­
nalen Front entgegen.

Aus dem TRO wurde Genosse 
Rudi Hamsch als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet. Seit 1979 wirkt er aktiv 
Im Wohnbezirksausschuß. Als 
Finanzbeauftragter verwaltet er 
Jene Gelder, die durch die 
„/Mach m/tl'-Einsätze der Köpe 
n/cker erwirtschaftet wurden 
und die dem Ausschuß die /Mög­
lichkeiten geben, Veranstaltun­
gen /m Wohnbezirk zu flnanzie-

_____
Unserer Kinderkrippe j'J 

Luxemburg" In der Wu"'"^ 
wurde mit einer Urkunde 
Prämie für Ihre Arbeit 
Bürgerinitiative gedankt. . J 
me/nsam mit Ihrer Patenb"^ 
„Weltfriedenstag", WTA, 
dem Elternaktiv wurde" 
sprechend dem neuen * J 
hungsprogramm neue 
mögl/chkelten geschaffen J 
kleines Schwimmbecken? 
baut, Puppen und Spn'y 
selbst hergestellt. Für 7^ 
weitere Aktivitäten gep/e"
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Am 8. Juni wähien wir gemeinsam die 
Kandidaten der Nationalen Front

Vom Computereinsatz 
bis zu drei zusätziiehen

Ursula Weyrauch kandidiert für die Stadtverordnetenversammlung

Meinungen/Standpunkte aus dem Koüektiv

Karen Streike

Udo Brusinsky

Äußerst engagiert geht sie 
an ihre Aufgaben. Man merkt 
ihr an, daß ihr die Arbeit 
Freude macht. Tempera­
mentvoll und mit jugendl­

Engagiert nicht nur im Betrieb
Fortsetzung von Seite 1

„Über die Friedensvor 
Schläge der Sowjetunion zum 
Beispiel sind die Teilnehmer 
der kapitalistischen Welt oft 
nur unvollständig informiert. 
Wii- versuchen ihnen 'ver­
ständlich zu machen, worauf 
beispielsweise das Abrü­
stungsprogramm der UdSSR

Das Besondere an ihr ist 
^ohl ihre große Hilfs- und 
Einsatzbereitschaft, auch das 
unheimliche Engagement, 
rnit dem sie zum Beispiel im 
Wohnbezirksausschuß mit- 
Mrkt. Es gehört zu ihrem 
Wesen, zu helfen, wenn je­
mand Probleme hat. Sie ist 
irnmer die Gebende. Ja, man 
konnte sagen, sie opfert sich 
für andere auf. Das fängt in 
^brer Familie an, wo sie stets 
'ür Kinder und Enkelkinder 
da ist, und hört auch hier im 
Betrieb nicht auf.

. Unsere Arbeit in der Abtei 
^ng Aus- und Weiterbildung 
^erlangt einen großen Ein­
blick in die betrieblichen Pro­
zesse, weil sich daraus kon- 
k^ete Bildungsmaßnahmen 
ableiten, die wir zu organisie­
ren haben. Ich sage das des- 
^egen, weil die Kollegin 
Weyrauch schon durch ihre 

Kersttn W,rstg

kenn schon beeindruk- 
erst ais sie mich an meinem 
iRr^r* Arbeitstag hier im 
fühl durch den Betrieb 
erl<i3 mir alles zeigte und 
Ein^t? und soviel wußte, 
t'nbhck hatte in die Pro- 
Wir 6' man sie kannte, wohin 
nur kamen und nicht 
den "Hallo, Uschi" über 
War Hof gerufen wurde. Ich 
sie , ^^lüfft, wie bekannt 
Wohl ' cb meine, daß das 
Schln<^°r allem ihre aufge 

ssene /\rt ausmacht.

Persönlichkeitsentwicklung 
des einzelnen beigetragen zu 
haben. Und ich denke, da ist 
sie nicht nur in der Abteilung 
für Aus- und Weiterbildung 
hier im TRO ganz richtig, 
sondern auch als Abgeord­
nete in der Stadtverordneten- 

kendste Gefühl ist, wenn Versammlung Berlins, 
man spürt, zur Förderung 
des Erkenntnisprozesses, der Cornelia Heller

bis zum Jahr 2000 hinaus­
läuft."

Ursula Weyrauch ist Päd­
agogin, auch wenn sie als 
solche nicht mehr direkt tätig 
ist. Sie kann mit Menschen 
arbeiten, und sie sagt selbst, 
daß es für sie das beglük- 

frühere Tätigkeit im TRO den 
Betrieb bestens kennt und 
diese Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Facharbeiterwei­
terbildung umsetzen kann. 
Das ist ein großer Vorteil. 

Petra Sche!z
Ursula Weyrauch ist eine 

unheimlich engagierte Frau. 
Sie ist es an ihrem Arbeits­
platz, aber auch im gesell­
schaftlichen Bereich. Von ih­
rer Mitarbeit im CFK hat sie 
uns oft berichtet. Da geht es 
vorrangig um Fragen der 
Gleichberechtigung der Frau 
in der Welt oder das Bemü­
hen der Menschen unter­
schiedlicher Weltanschau­
ung um die Friedenserhal­
tung.

chem Schwung ist sie immer 
bei der Sache.

Auch als Abgeordnete hat 
sie bereits reiche Erfahrun­
gen gesammelt. Sie kann 
sich mächtig für eine Sache 
einsetzen, wenn ihre Abge­
ordnetentätigkeit ins Arbeits­
gebiet hineinreicht. So orga­
nisierte sie, daß zum Beispiel 
Schüler aus Lichtenberger 
Schulen unsere Lehrwerk­
statt kennenlernen konnten.

ich bin zwar erst seit De­
zember '85 hier tätig, aber 
ich kam vom ersten Tag an 
gut mit ihr aus. Man kann im­
mer zu ihr kommen, wenn 
man eine Frage hat. Und Fra­
gen hatte ich nicht wenige, 
als ich hier anfing. Sie hatte 
die Erfahrung und die Praxis, 
die hier in der Abteilung Aus- 
und Weiterbildung nötig 
sind. Mit ihrem Wissen half 
sie mir sehr. Als Kollegin ist 
sie zuverlässig und aner­
kannt. Ich denke, daß sie 
auch als Abgeordnete eine 
gute Arbeit leisten wird.

Tagesieistungen in
der Außenmontage
Genossen der APO 3 ergänzten auf ihrer 

Mai-Mitgliederversammlung Arbeitsprogramm

„Höchste Leistungen zu voll­
bringen heißt für uns, immer 
besser dem Anspruch gerecht 
zu werden, daß jeder Kommu 
nist und Werktätige unserer Be 
reiche bei der Durchführung der 
Beschlüsse des XI. Parteitages 
der SED, bei der Realisierung 
der Aufgaben der Bereiche Ab­
satz, Materialwirtschaft und 
Transport in der ersten Reihe 
steht." Einleitende Worte der Be­
schlußergänzung der Genossen 
der APO 3, über die sie am 12. 
Mai auf ihrer APO Versammlung 
berieten.

Vorab war der Entwurf in den 
Parteigruppen diskutiert und un­
tersetzt worden. Die Stellung­
nahmen zeugten von einer akti­
ven Auseinandersetzung mit den 
Anforderungen an eine allseitige 
Erfüllung der Planziele 1986, 
zeugten auch von dem festen 
Willen der Genossen, sich dazu 
konkrete und abrechenbare Auf- 
aaben zu stellen.

MassenkontroHe der AB) zu 
Arbeits- und Lebensbedingungen

Vom 30. Mai bis zum 10. Juni 
führt die ABI eine Massenkon­
trolle zur termin- und qualitäts­
gerechten Erarbeitung des Plan­
teiles Arbeits- und Lebensbedin­
gungen 1987 durch. An ihr neh­
men auch die Arbeiterkontrol­
leure und FDJ-Kontrollposten 
teil. Mit dieser Kontrolle soll 
gleichzeitig darauf Einfluß ge­
nommen werden, daß entspre­
chend den Festlegungen des Be­
schlusses der 16. Bezirksdele­
giertenkonferenz in Vorberei­
tung und Durchführung von Ra­
tionalisierungsmaßnahmen 
gleichzeitig die Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Werktäti­

geantwortet

...auf die Kritik im TRAFO Nr. 
7/86 und 14/86, Seite 3, „Schluß 
mit der Duidsamkeit " hat Ge­
nosse Horst Rettschiag, EV:

Für die ordnungsgemäße La 
gerung der Ringsegmente für 
die Spuienstabilisierung im 
Obergeschoß der Halle 7 wurde

So berichtete Genosse Hans 
Schild, Parteigruppenorganisa­
tor A, von dem Vorhaben der 
Außenmonteure, eine zusätzli­
che industrielle Warenproduk­
tion von drei Tagen per 31. De­
zember 1986 zu erreichen. Des 
weiteren ging es um die Realisie­
rung von RABS I, dem rechner­
gestützten Absatz Stufe 1. Mit 
Hilfe des Einsatzes von Büro­
computern will man die Arbeit 
mit dem Produktions- und Liefer­
plan wesentlich qualifizieren.

Genossin Helga Krüger aus 
der Parteigruppe BT sprach von 
der Initiative der Versandpacke­
rei, zu Ehren des 37. Jahrestages 
der DDR die industrielle Waren­
produktion mit 30 000 Mark und 
bis zum Jahresende mit 50 000 
Mark zu überbieten. Das würde 
einen Planvorsprung von zwölf 
Tagen bedeuten^

Wichtigste und vorrangigste 
Aufgabe der Genossen in BV ist 
die Absicherung und der Ab­
schluß der Materialbedarfsan­
meldung des VEB TRO für 1987.

in seiner Beschlußergänzung 
bekannte sich das Parteikollektiv 
der APO 3 auch zu der Notwen­
digkeit der Bereitstellung von Ar­
beitskräften im Rahmen des FDJ- 
und Parteiaufgebotes für FV. 
Diese Maßnahme steht unter 
Parteikontrolle.

gen verbessert und noch beste­
hende Arbeitserschwernisse ge­
zielt abgebaut werden. Unter die 
Lupe genommen wird ebenfalls, 
wie die Auflagen und Vor­
schläge aus dem Jahre 1985 er­
füllt wurden, wie die staatlichen 
Leiter ihrer Verantwortung zur 
umfassenden Gewährleistung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen gerecht werden.

Gefragt sind natürlich gleich­
falls Ihre Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken, liebe TROjaner, 
Ihre Mitarbeit also bei der Mas 
senkontrolle der ABI vom 30. 
Mai bis 10. Juni.

das Fehlen einer Lagertechöolo- 
gie kritisiert. Diese Lagertechno­
logie für diese speziellen Teile 
liegt mit Datum April 1986 vor 
und wurde am 9. April '86 an 
FTW übergeben und trägt die 
Nummer 20015.

Es ist jedoch an dieser Stelle 
darauf zu verweisen, daß es seit 
dem 27. Januar '84 die Lagerord­
nung für das Einlagern von Bau 
teilen und Baugruppen für Trans­
formatoren gibt, die u.a.Wik- 
kelkupfer, Formteile, Isolierteile 
beinhaltet; Ringsegmente sind 
Formteile.

www.industriesalon.de
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Zum zwe/fen Ma/ /i/ntere/nander erh/e/f das soz/a//st/sche Ko//ek- 
t/v „A/fakarenko", PBP, c//e Auszeichnung mit dem Ehrent/fe/ „Ko/- 
/ektiv der ausgezeichneten Qualitätsarbeit" /"Foto Archiv/

in der Poiytechnik 
der Schwerpunkt

Wenn man sich näher mit den 
Dokumenten des XI. Parteitages 
beschäftigt, muß man feststel­
len, daß im Zusammenhang mit 
der Intensivierung zur Leistungs­
steigerung unserer Volkswirt­
schaft in breitem Umfang die An­
wendung von CAD/CAM-Lösun- 
gen im Vordergrund steht.

Genosse Erich Honecker 
brachte im Rechenschaftsbericht 
zum Ausdruck: „Durch rechner­
gestützte Konstruktion, Projek­
tierung und technologische Vor­
bereitung wird die Arbeit Hun­
derttausender von Menschen in 
diesem Bereich um ein Mehrfa­
ches produktiver werden."

Dazu gibt es in der Direktive 
des XI. Parteitages klare Aufga­
benstellungen, indem
85 000-90 000 CAD/CAM Sta- 
tionen bis zum Jahre 1990 wirk­
sam werden sollen, tn der Indu- 
strie-und im Bauwesen sind ins­
besondere bei der technischen 
Vorbereitung der Produktion 
und Fertigungssteuerung Pro­
duktivitätssteigerungen bis zu 
500 Prozent zu erzielen. Das sind 
Zielstellungen, die auch bei uns 
im Betrieb zu beachten sind und 
an denen wir nicht vorbeigehen 
können und meines Erachtens 
noch mehr Kraft investieren 
müssen.

Wie sieht es gegenwärtig bei 
uns aus?

Anwendung der Sssehechnotogien
heißt für uns Wzvorbereitung 
von CAD/CAffbeitsstationen

oder weniger sind rund 67 Mitar­
beiter mit insgesamt 32 CAO/ 
CAM-Lösungen konfrontiert. Im 
Jahre Jt)85 wurden eine kalen­
dertägliche Laufzeit von durch­
schnittlich 5,2 bis 8,2 Stunden al­
ler Geräte erzielt und 166 000 
Stunden Arbeitszeit eingespart. 
Ziel ist die kalendertägliche Aus­
lastung von 12 Stunden. Das 
heißt also, wir haben in diesem 
Jahr noch einiges nachzuholen.

Vor-der materiellen Produktion 
aussetzung sind. Darüber hinaus 
setzen wir täglich Schüler als 
Gütekontrolleure ein, die sowohl 
eine Wareneingangskontrolle 
angelieferter Zubehörteile vor­
nehmen als auch Zwischenkon-

Die Qualität der Erzeugnisse 
ist für uns Lehrmeister neben 
dem politisch-ideologischen und 
ökomomischen Aspekt in erster 
Linie von erzieherischer Bedeu­
tung für die produktive Arbeit 
der Schüler der Klassenstufen 8 
bis 10. Unsere zukünftigen Fach- trollen bei der produktiven Ar 
arbeiter und Ingenieure von Be­
ginn ihrer produktiven Arbeit an 
zur Qualitätsarbeit zu erziehen, 
setzt voraus, ihnen bewußt zu 
machen, daß sie mit ihrer Tätig­
keit dazu beitragen, die Be 
Schlüsse der Partei und des so 
zialistischen Jugendverbandes 
im Interesse der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik zu 
verwirklichen.

In der tagtäglichen Erzie­
hungsarbeit gilt es das Verständ­
nis darüber zu vertiefen, daß 
schlechte Qualitätsarbeit dem 
Ruf unseres Betriebes schadet, 
Verschwendung materieller und 
finanzieller Mittel bedeutet, Ver­
geudung von Arbeitszeit mit sich 
bringt und sich somit negativ für 
alle Bürger unseres Landes, für 
unsere Volkswirtschaft und auch 
für den Außenhandel auswirkt. 
Wir sind deshalb dazu überge­
gangen, die Arbeitsplatzanwei­
sungen für unsere Schüler so zu 
gestalten, daß sie wissen,
- an welcher Baugruppe sie ar­
beiten
- welchen Wert diese Bau 
gruppe besitzt
- welche funktionelle Bedeu 
tung diese Baugruppe im End­
erzeugnis hat und
- welche Parameter zu prüfen 
sind, damit nur einwandfreie 
Baugruppen weitergeleitet wer 
den.

Natürlich erhalten diese Ar- 
beitsplatzanweisungen auch die 
chronologischen Reihenfolgen 
der einzuhaltenden Arbeits­
schritte ähnlich einer Technolo­
gie, wie sie für die Fertigung in

beit ihrer Mitschüler durchfüh­
ren und schließlich eine Endkon­
trolle an den von Schülern her­
gestellten Baugruppen ausüben. 
Durch diese Maßnahmen ist es 
uns gelungen, keine ANG-Ko 
sten zuzulassen und auch bei 
den übrigen geplanten Kosten 
stets eine Unterschreitung der 
vorgegebenen Normative zu si­
chern.

Abschließend gestatten wir 
uns noch zwei Anmerkungen:
1. Motorbefestigung für Rasen­
mäher und Träger für Strom­
bahnkontakte bei Trennern 
scheinen in unserem Betrieb kei­
ner Wareneingangskontrolle 
durch die TKO zu unterliegen. Es 
ist erstaunlich, welche Vielzahl 
an fehlerhaften Teilen (Aus­
schuß) von unseren Schülerkon 
trolleuren noch „herausgefischt" 
wird. Sicherlich bezahlt unser 
Betrieb diese Teile in vollem Um­
fang als guteTeile.
2. Die Würdigung mit der Aus­
zeichnung „Kollektiv der ausge 
zeichneten Qualitätsarbeit" ist in 
der verwaltungsmäßigen Ab­
wicklung nicht auf Arbeitszeit­
effektivität ausgerichtet. Sowohl 
im Frühjahr 1985 als auch in die­
sem Frühjahr hat unser Abtei­
lungsleiter unzählige Stunden 
aufwenden müssen, um den ein­
gereichten Antragsunterlagen 
„nachzujagen", sie erneut aufzu 
spüren, damit eine Auszeich­
nung jeweils am Vorabend des 
1. Mai möglich wurde.

i. A. des Kollektivs 
„A. S. Makarenko" 

Jürgen Linke, Lehrmeister

Keine ieichte
Aufgabe, aber iösbar
Die Zielstellung zur Einrich- 

Zur Zelt verfügen wir über tung von weiteren zehn CAD/
drei CAD Arbeitsstationen in CAM Arbeitsplätzen im Wettbe 
EVR, ESK, EPS und über sechs werbsbeschluß für das Jahr 1986 
CAM-Arbeitsstationen. Mehr mit den Einsatzschwerpunkten in

der technologischen Durchführung der ge- gefragt, und die vorliegenden 
tionsvorbereitung, in der bp Einsatzvorbereitung 
ler- und SchaltgeräteferJ AD/CAM im Zusammen 
in Labor- und PrüfprozessL "der komplexen Rekon- 
wie im Bereich Absatz, i " sind durch unseren Be- 
beitskräfte für andere A"y„ ? Zusammenarbeit mit 
freizusetzen, ist keine 'L gereichen bis 1990 um- 
Aufgabe, aber lösbar. Aufgaben zu erfüllen,
doch nicht mit einer Arb^ "en davon aus, daß ne- 
je Arbeitsplatz zu lösen-n j/" Einsatz einer ESER-An- 
zuhebenisthierdielnitia'T? Zeitraum von 1988 bis 
A-Bereiches, der über 3 Umsatz 
Programm den terming^K 110 CAD/CAM-Arbeits- 
Einsatz sichern will. BesjL "im VEB TRO vorzube- 
Aktivitäten sind hier e/kJä Das bedeutet, daß 
lieh, da die gewünschte ly^ "bestens 200 bis 250 Mit- 
nicht bereitgestellt "\CAD/CAM-Stationen 
konnte und daher Progra%?< daß die Mikrorechner 
arbeitungen erfolgen /"gen Arbeitsmittel wer- 
Solche Initiativen sind S^u sind die Mitarbeit al- 
Erachtens in allen Bereich^ bereiche, die Vorstellun­
wendig. Insbesondere b' 'deen der Kollegen sehr

Gerd Henke, Konstrukteur in ESK:

Arbeitsplätze für die Bewälti­
gung dieser Aufgaben, insbeson­
dere zum Einsatz von CAD/CAM- 
Lösungen.

Genosse Heinz Warzecha, Ge­
neraldirektor des VEB Werk­
zeugmaschinenkombinat „7. Ok­
tober", hat in diesem Zusam 
menhang in seinem Diskussions­
beitrag auf dem XI. Parteitag ge­
sagt: .... Deswegen ist die Kern­
frage in der Entwicklung des 
Kombinates im Perspektivzeit­
raum die Entwicklung einer 
Lernbewegung, die alle 22 000 
Werktätigen mit dem Generaldi­
rektor an der Spitze umfaßt."

Gute Ergebnisse in 
der Neuererarbeit

Dokumente (Konzeption Anwen­
dung Schlüsseltechnologie, 
CAD/CAM-Konzeption) sollten 
und müßten eingehend disku­
tiert werden. Und das kann und 
sollte nicht allein Aufgabe des 
Z-Bereiches sein. Im Rahmen 
der komplexen Rekonstruktion 
haben wir die Chance und Ver­
pflichtung, moderne Rechen- 

von insgesamt technik in unserem Betrieb ein­
zusetzen.

Die Verantwortung 
tragen aHe 

Fachbereiche
Abschließend noch einiges

dem Problem der Sicherung der

Es gibt uns keiner die erfor­
derlichen Spezialisten, wir müs­
sen diese in den Kollektiven ge­
winnen, überzeugen und ausbil­
den. Ich denke, hier gibt es auch 
bei uns im Betrieb bereits gute 
Ansätze. Wer glaubt, daß alle 
diese Aufgaben vom Z-Bereich 
mit seinen 20 Betriebs- und EDV- 
Organisatoren/Programmierern 
gelöst werden, muß umdenken. 
Die Vorbereitung des Einsatzes 
der dezentralen Rechentechnik 
CAD/CAM erfolgt in den Fach­
bereichen. Unterstützend soll 
hier das CAD/CAM-Labor wir­
ken, das schnellstens gebildet 
bzw. aufgebaut werden sollte. 
Wir werden darum kämpfen, die 
an uns gestellten Anforderungen 
zu erfüllen.

durch zietgerichtete 
Ptanung und Leitung 

noch weiter ausbauen

zu Horst Zastrow, 
Z-Bereich

hre pasche Probleme an. 
ich Esting war es nützlich, 
lurr/fjch relativ eigenstän 
'Sehe e Vielfalt der organi- 
tt§r, /P Regelungen durch- 

selbst Erfahrun 
a n keimte. Nicht zu 
lu^er Persönliche Kon 

hQk .^'tarbeitern anderer 
- bteilungen wie 

'LjS'e* Einkauf und Lager

Für mich giit: 
Effektivität meiner 

Arbeit ständig erhöhen 
ied meiner Arbeit ge 

Ganz wichtig ist eine exakte Einsatzvorbereitu^^^ EXrunJe?
kommender Aufga-

geplanten Rekonstruktion un­
seres Betriebes auch zum Ge­
genstand von Neuereraufga­
ben zu machen. Aufgaben­
stellungen für Neuererkollek­
tive, die diese schöpferi­
schen Lösungen erarbeiten 
sollen, müssen kontinuierlich 
erarbeitet, erfaßt und umge­
setzt werden. Auch analyti­
sche Untersuchungen, insbe­
sondere WAO-Untersuchun- 
gen, müssen Neuererkollekti­
ven übertragen werden, um 
eine noch größere Zahl von 
Neuereraufgaben abzuleiten.

Alle zur Lösung durch 
Neuerer vorgesehenen Auf­
gaben sind in einem „The­
menkatalog" zu erfassen. 
Dieser Katalog ist
- Mittel zur Erfassung der 
betrieblichen und bereichs­
spezifischen Neuereraufga­
ben, abgeleitet aus der Kon­
zeption zur Intensivierung, 
zur Rationalisierung, zur Re­
konstruktion, zur Material- 
ökomomie, zur Qualitäts­
und Erzeugnisentwicklung 
sowie den Schwerpunkten 
der unmittelbaren Arbeitsum­
welt der Werktätigen

- Mittel, zur Erhöhung 
Niveaus der Planung 
Neuerertätigkeit und
- Mittel zur Information
Leiter, aber auch der Neue 
rerbrigaden und Werktätigen 
über die zur Lösung anste­
henden Aufgaben.

Ein Themenkatalog wird 
seit vielen Jahren im BfN und 
in vereinfachter Form in 
Fachbereichen geführt. Un­
zureichend, gar nicht wirk­
sam wurde er als Informa 
tionsmittel. Im „TRAFO" Nr. 
39/85 wurde der Druck des 
Themenkataloges angespro­
chen, um damit vielen Kol­
lektiven eine Anregung für 
ihre Arbeit in die Hand zu ge 
ben. Zur Zeit wird der The­
menkatalog für die Plandis­
kussion 1987 vorbereitet. 
Durch EN wird dieser Kata­
log so gestaltet, daß er in al­
len Bereichen und Betriebs­
teilen die Diskussion zu 
Neuererzielstellungen wir­
kungsvoll unterstützen kann. 
Auch den Fachsektionen der 
KDT wird er zur Unterstüt­
zung der Neuerertätigkeit 
übergeben.

Joachim Kortenbeutel, EN

In den ersten vier Monaten 
1986 haben wir'aus Neuerer­
vorschlägen und Neuererver­
einbarungen zur Lösungsfin­
dung eine Selbstkostensen­
kung von knapp 2,4 Millio­
nen Mark erzielen können. 
Darin enthalten sind 1,4 Mil­
lionen Mark Materialeinspa­
rung und knapp 60 000 Stun 
den Arbeitszeiteinsparung. 
Dieses gute Ergebnis war uns 
Anlaß, die Wettbewerbsziel­
stellung nach dem XI. Partei­
tag der SED zu erhöhen. Eine 
hohe Effektivität der Arbeit, 
die Einsparung von Arbeits­
zeit und Senkung des Pro­
duktionsverbrauches sind 
Schwerpunkte unserer öko­
nomischen Strategie. Mit un­
seren neuen Zielstellungen 
wollen wir die Planorientie­
rung in elf Monaten erfüllen.

Dank der fleißigen Neue­
rer in unserem Werk - jeder 
zweite TROjaner ist jährlich als 
Neuerer aktiv - konnten wir 
diese Verpflichtung einge­
hen. Viele gute Lösungen aus 
der Neuerertätigkeit haben 
wir abrechnen können. Jeder 
benutzte Neuerervorschlag 
bringt uns einen durch 
schnittlichen Nutzen von 
4000 Mark, jede Neuererver­
einbarung 100 000 Mark 
Nutzen.

Mit unserer Arbeit 1986 
werden wir die Ziele für 1987 
und weiter bis 1990 bestim 
men Analysieren wir das Er­
reichte und beachten die Un-' 
terschiede des Erbrachten, 
dann dürfen wir auch bilan­
zieren, daß das Erreichte 
noch nicht das Erreichbare 
ist. Eine Orientierung auf 
sechs Millionen Mark Selbst­
kosteneinsparung aus Neue­
rertätigkeit im Jahre 1990 ist 
eine sehr hohe, aber eine an 
zusteuernde Zielstellung. Ein 
solches Ergebnis verlangt 
eine qualifizierte Planung der 
Neuereraufgaben. Schöpferi­
sche Lösungen, bezogen auf 
die Senkung des Material 
und Arbeitszeitaufwandes bei 
der Herstellung unserer Er­
zeugnisse, auf die Realisie­
rung und Stabilisierung des 
laufenden Fertigungsprozes­
ses sowie bezogen auf die 
beschleunigte Entwicklung 
und Anwendung moderner 
Technologien sind gefragt. 
Dabei ist das breite Feld der

ber/chtete auf der
Gerd Henke, se/t September vergangenen Jahres Konstrukteur /n 

der Scha/fgeräteentw/ck/ung unseres Betriebes, L„. 
VW über seine Arbeit a/s junger Absolvent.

-

des 
der

der

Wirkern

J ÜewiHt, uns den

erleichterte mir den Beginn we- triebes trifft. Und wir AnfnrdMuntMMi
sentlich. Absolventen halten es 'wuerungen

tig, rechtzeitig über die Q SteUen
Am Tag der Einstellung erhielt schritte der künftigen n 

ich eine konkrete Aufgabenstel- struktionsmaßnahmen 'yLlqjv alisierung unserer 
lung, jedoch gab es für mich kei- bzw. bereits in die Arbeit erfordert
nen Arbeitsplatz. Mit Einsicht tungsphase einbezogen den Einsatz der
' ................ ' den. ^teji, k- Wir haben in

^essenS.einen M'krorech- 
Meine erste Aufgabe, g/Einsatz vorbereitet 

struktive Gestaltung des A der t^ige Absolventen 
schrankes für SFe-L^^cj)i Rechentechnik sehr 
Schalter, löse ich eig^J^.. sen gegenüber und 
wörtlich. Hohe Anford^ < uns den hohen An­
ergeben sich in erster Lin an stellen, 
dadurch, konstruktive L0.!!e,^ ehen jg^gg^ Pro
zu finden. Viel schwierigster) die umfangreichen 
für mich, die Frage zu bS^VQr.rEinführung und zur 
ten: Ist diese konstrukLA rtg^^hung der Rechen- 
sung unter den spe2 en der Erfüllung der
technologischen BedA'AQ], Arbeitsaufgaben er 
des VEB TRO ökonom'S 9,^ n. Wir §jnd der 
sierbar? . effektive Einsatz-

Damit spreche ich g^ j '""e eine eigenständige 
ehe organisatorische U" und dafür auch die

der Rechentechnik in der Konstruktion

Seit September 1985 bin ich 
Konstrukteur in der Schaltgerä­
teentwicklung in der Gruppe 
„Druckgasschalterkonstruktion". 
Ich bin Absolvent der TH Leip 
zig, Fachrichtung Elektroener­
gieanlagen. Ersten Kontakt zum 
VEB TRO hatte ich im Sommer 
1984 zum Abschluß des Absol­
ventenvertrages sowie zur Vor­
bereitung meines halbjährigen 
Ingenieurpraktikums. Neben 
den notwendigen Fragen des 
fachlichen Einsatzes wurden zu 
diesem Zeitpunkt auch soziale 
Fragen, vor allem die der Ver­
sorgung mit Wohnraum, abge­
stimmt. Dabei ist hervorzuhe­
ben, daß es der Betrieb ermög­
lichte, mir und meiner Familie 
mit Beginn meiner Tätigkeit im 
TRO Wohnraum bereitzustellen. 
Ich kam auch in ein Kollektiv, 
das mir bereits von der Prakti­
kantenzeit her bekannt war, das

der älteren Kollegen wurde zu­
sammengerückt und ein Arbeits­
platz für mich geschaffen. In die­
sem Zusammenhang möchte ich 
sagen, daß die unzureichenden 
Arbeitsbedingungen nicht dazu 
angetan sind, ein gutes lei­
stungsförderndes Verhältnis un­
ter den Kollegen zu entwickeln.

Es ist klar, daß sich mit der 
komplexen Rekonstruktion des 
Betriebes viele Hoffnungen und 
Wünsche der Kollegen nach bes­
seren Arbeits- und Lebensbedin­
gungen verbinden. Es ist uns be­
kannt, daß ein zentraler Arbeits­
stab Vorbereitungen für die Neu­
gestaltung eines Schaltgerätebe-

entsprechenden Arbeitskräfte 
zur Verfügung stehen müssen. 
Beispielgebend arbeitet hier das 
Kombinat „7. Oktober". Die Ein­
satzvorbereitung, die mit zwei 
Jahren veranschlagt wird, führen 
dort zwei bis vier Arbeitskräfte 
durch, wobei ein bis zwei Kolle­
gen ausschließlich die Pro­
gramme erarbeiten. Hinzufügen 
möchte ich, daß die gerätetech­
nische Ausstattung bei uns um 
ein Digitalisiergerät und einen 
Plotter vervollständigt werden 
muß, um konstruktive Aufgaben 
lösen zu können.

Ich kann versichern, daß alle nen.

Absolventen 
sind, schnell 
beiter des VEB TRO zu werden. ! 
Unterstützung finden wir bei un- ' 
seren älteren, erfahrenen Kolle-t 
gen. Für mich persönlich kommt ] 
es darauf an, die Effektivität mei- ] 
ner Arbeit ständig zu erhöhen. . 
Weiterhin sehe ich eine wichtige ' 
Aufgabe darin, aktiv an der Ent- ! 
Wicklung unseres Kollektivs mit- J 
zuwirken, um zu mehr Kontinui- ] 
tät und Gemeinsamkeit in der Ar- . 
beit zu gelangen, eine Voraus- ' 
Setzung, um die vor uns stehen ! 
den Aufgaben erfüllen zu kön- J

III

darum bemüht 
vollwertige Mitar-

III llllll ii.
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Erfahrungsaustausch zur Eröffnung der „Woche der Jugend und Sportier"

Getungener Auftakt mit vieien ideen und initiativen
„Wir eröffnen die .Woche der 

Jugend und Sportler' in diesem 
Jahr kurz nach dem XI. Parteitag, 
der mit seinen bedeutsamen Be 
schlössen, ,... seiner klaren 
Orientierung und seinem histori­
schen Optimismus im wahrsten 
Sinne des Wortes auch ein Par­
teitag der Jugend...' war, wie 
Eberhard Aurich in seinem Dis­
kussionsbeitrag feststellte. Und 
er sagte weiter: ,Die Gewißheit, 
daß es im Sozialismus in unsere 
Hände gegeben ist, mit dem von 
Wissenschaft und Technik Er 
rungenen unser Leben sicherer, 
reicher und schöner zu machen, 
reizt uns, kühn Unbekanntes zu 
entdecken und uns noch große 
res zuzutrauen." So begann Ger 
not Richter, unser Betriebst 
rektor, seine Rechenschaftsle 
gung der staatlichen Leitung vor 
Jugendlichen unseres TRO am 
12. Mai im Karl-Liebknecht-Zim 
mer auf der Eröffnungsrunde der 
„Woche der Jugend und Sport 
ter", deren Gast der stellvertre 
tende Minister für Elektrotech- 
nik/Elektronik Manfred Schulz 
war.

Grundlage der Ausführungen 
war die Abrechnung des „Planes 

zur Förderung der Initiativen der 
Jugend", der erstmalig bereits 
auf der FDJ-Delegiertenkonfe- 
renz im Dezember 1985 be­
schlossen wurde.

Genosse Richter berichtete 
von der Erarbeitung der OHB 
Regelung zur exakten Planung 
und Abrechnung des „Kontos 
junger Sozialisten" durch die 
Zentrale FDJ-Leitung mit dem 
Hauptbuchhalter, die endlich ei­

Vertrauensvolle Gespräche mit den Vertretern der staatlichen Lei­
tung unseres Betriebes, das /st seit Jahren selbstverständlich beim 
„Tag der Jugendbrigaden".

nen Nachweis über die Jugend­
initiativen gewährleistet und zur 
Erwirtschaftung der materiellen 
Fonds beiträgt, die den Jugendli­
chen für die Finanzierung be­
deutsamer Aufgaben wieder zu 
gute kommen. Durch vielfältige 
Maßnahmen konnte eine konti­
nuierlichere Abrechnung und 
Kontrolle der an die einzelnen 
Fachbereiche und Betriebe ge­
stellten Aufgaben erfolgen.

Die Zwischenabrechnung in 
diesem Jahr machte deutlich, 
daß 39,5 Prozent des Planes erar 
beitet wurden. Diese Übererfül­
lung war möglich, weil z. B. ein 
Neuerervorschlag der AFO 4 
(Kabeltrasse) abgerechnet wer­
den konnte, durch die AFO 1 
Kupferschrott gewonnen wurde 
oder Überplanbestände durch 
die AFO 3 verkauft wurden.

Gernot Richter sprach von 
den 76 Jugendvereinbarungen, 
die im Rahmen der thematischen 
Mitgliederversammlung „Mein 
Beitrag zum Volkswirtschafts­
plan" abgeschlossen wurden 
und die sicherlich in der näch 
sten Abrechnung wirksam wer­
den.

Interessant waren auch seine 
Ausführungen zur Entwicklung 
der Jugendbrigaden und Jugend­
forscherkollektive. „Qualitativ 
neue Schritte zur Bildung sol­
cher Kollektive werden erst mit 
der Rekonstruktion des TRO ge­
lingen." Ein Jugendobjekt „Mi­
krorechentechnik" wurde kürz­
lich aus der Taufe gehoben und 
Arbeitschritte beraten, wie mit 
der Initiative der Jugendlichen 

eine zielgerichtete Rationalist 
rung der Planungs-, Abrech 
nungs- und Leitungsaufgaben 
abgesichert werden kann.

Zu einem echten Forum des 
Erfahrungsaustausch gestaltet 
sich die anschließende Diskus 
sion, in der unsere Jugendlichen 
bewiesen, daß sie sehr interes 
siert und sachkundig betrieb!]' 
ehe Prozesse verfolgen, sie nw 
Offenen Augen durch den Ba 
trieb gehen und bemüht sind, 
Engpässe abzubauen und Pf" : 
bleme zu lösen. Selbstverständ : 
lieh geht das nur Hand in Hart 
mit der staatlichen Leitung. St 
machten auf allgemeininteressie 
rende Fragen aufmerksam, wie 
zum Beispiel zur Rekonstruktion 
des TRO und der konkreten Auj 
gabenübergabe an die Jugend, 
zum FDJ und Parteiaufgebot 
FV, zur rollenden Schicht a/ 
Feiertagen oder zur Konsumgt 
terproduktion.

Die Gesprächsrunde war ein 
guter Start der „Woche der Jd 
gend und Sportler", deren vier 
fähige Veranstaltungen wir euef 
auf diesen beiden Seiten wider 
spiegeln wollen.

Die Heuen der 
FDJ-Leitung

man

Vom „Tag der Jugendbrigaden" im Betriebsteii M
die erarbeiteten Exponate für die 
MMM bestätigen dies.

Auch die Diskussion belegte, 
daß die Jugendbrigade „Philipp 
Müller" eine dufte Truppe ist, 
die fest zusammenhält, in der 
man sich wohl fühlt. Jeder ist be­
müht, etwas für das Kollektiv zu 
tun, sei es in der Nullfehlerarbeit 
oder bei den zahlreichen gesell­
schaftlichen Aktivitäten.

Vor etwa acht Jahren arbeite­
ten etwa halb so viel Kollegen 
bei ihnen. Lange ist es auch 
hoch nicht her, daß mancher aus 
der Brigade Probleme in der-

Dazu gilt es, die Kollegen für die 
neue Technik, für.die neuen Auf- 
gaben zu qualifizieren.

Die Gesprächsrunde mit den 
Kollektivmitgliedern am „Tag 
der Jugendbrigaden" zeigte, die

Jugendbrigade „Philipp Müller 
befindet sich auf dem richtige^ 
Weg. Damit sollte sie in der Lage 
sein, auch künftig zu den vor 
bildlichen Jugendkollektiven z" 
gehören.

Schöpferische Atmosphäre 
zeichnet die „Fiorins" aus

Ein „neues" Gesicht kann 
in der FDJ-Leitung unseres Be 
triebes entdecken - das von 
Katja Riemann. Sie ist künftig 
stellvertretender Sekretär unse­
rer Grundorganisation, da Gab/ 
Zeiske aus gesundheit/ichen 
Gründen diese Funktion vorerst 
nicht ausüben wird und dann /'n 
den Genuß der neuen soz/ä/poii- 
tischen Maßnahmen kommt. An 
dieser Ste/ie sei Gab/ noch ein­
mal für ihre zuverlässige und gangenen Jahr konnte Meister 
gute Arbeit gedankt. Ulrich Eckstein den Vertretern

Katja Riemann war vorher Se- der staatlichen Leitung des Be 
kretär der AFO 2 und hatte die 
Aufgabe, im Betr/ebste/7 Rum- 
me/sburg die FDJ Arbeit voran- 
zubr/'ngen, gut gelöst.

Die „Mutters" sind gewappnet 
für höhere Anforderungen

Normerfüllung hatte. Das wurde 
anders, es tat sich also einiges 
bei den „Müllers". Trotzdem 
verlassen noch viele der Jung­
facharbeiter die Brigade kurz 
nach Abschluß der Lehre. Mit 
den ungünstigen Anfahrtswegen 
hängt das zusammen, aber auch 
mit dem geringeren Lohn auf­
grund noch nicht gebrachter 
Norm. Genosse Dannebaum 
regte dazu an, die Beschlüsse für 
die Zentralen Vorwerkstätten 
auch in diesem Kollektiv anzu 
wenden.

Die anspruchsvollen Planauf 
gaben des zweiten Halbjahres 
halten für die Brigademitglieder

'///////////////////////////////////////////////////. höhere Anforderungen bereit, 
denen sie sich aber stellen wer 
den. So geht es um die Stabilisie 
rung der GSAS-Fertigung, für 
die bei ihnen viele Teile herge 
stellt werden. Im Zuge der ge 
planten Modernisierung und Re 
konstruktion des VEB TRO sollen 
durch die Brigademitglieder ab 
1987 die Zentralen Vorwerkstät­
ten entlastet werden. Das muß 
man zielgerichtet vorbereiten.

Mit einem Besuch der Jugend­
brigade „Philipp Müller" begann 
der „Tag der Jugendbrigaden" 
im Betriebsteil N.

Von guten Ergebnissen im Ver­

triebes, der BPO, FDJ und der 
BGL berichten. Beispielsweise, 
daß es den Jugendlichen, die im 
Dreischichtsystem arbeiten, ge­
lang, alle Schwerpunktaufgaben 
abzusichern. Die ständig guten 
Plätze im Wettbewerb der Ju­
gendbrigaden des VEB TRO und

An der Schreibmaschine In der 
FDJ-Leitung findet Ihr seit 
kurzem Sylvia Satzer, die gleich­
zeitig die Kassierung in die 
Hände nahm. Vorher arbeitete 
Sy/via a/s Empfangssekretärin im 
Hofe/„Müggelsee", wo sie fand, 
daß FDJmäß/g zu wenig /os war. 
Darum begann sie auch bei uns 
in der FDJ-Leitung.

Vor fast genau einem Jahr, des Materialverbrauchs, Erarbe 
während der damaligen „Woche tung von zwei Exponaten für o' 
der Jugend und Sportler" wurde MMM sowie die Beteiligung 
die dreizehnte Jugendbrigade „Leistungskonto XI. Parteitag 
unseres Betriebe gegründet. Die mit etwa 192 000 Mark. , 
Ergebnisse der Jugendbrigade 
„Wilhelm Florin" im Betriebsteil 
N in der kurzen Zeit seit ihrer 
Gründung können sich sehen 
lassen. Dies bestätigt deren 
bloße stichpunktartige Aufzäh­
lung, notiert beim „Tag der Ju­
gendbrigaden": Durchschnittli­
che Normerfüllung von 107 Pro­
zent, bei der beispielsweise im 
April eine Q-Zahl 92 erreicht 
wurde, Einsparung von 210 Stun­
den Arbeitszeit, Reduzierung

Erst ein Jahr gibt es die Ju­
gendbrigade „Wilhelm F/orln", 
damit Ist sie die Jüngste unseres 
Betriebes.

MMM sowie die Beteiligung

Keine Probleme also, die 
bei den „Florins" gibt? So jeo^.g 
falls könnte man glauben, we 
man außerdem, die Jugendb 
gade ist als zuverlässiger Parta 
des Transformatorenbaus anj 
kannt. Doch ausgerechnet /* 
gegenwärtige altersmäM 
Struktur macht Sorgen. Von «L 
gendbrigade" könnte man rno!L 
cherweise in wenigen Jahr 
nicht mehr sprechen. Günstig 
Klima im Kollektiv und intere 
sante Arbeit können auch e' 
„Kehrseite" haben, da sich 
Zusammensetzung der Brig^" 
auf absehbare Zeit kaum ände . 
Denn der Begriff Fluktuation 
bei ihnen ein Fremdwort.

Gewiß wird man sich etw, 
einfallen lassen, um die „FlomT 
als Jugendbrigade zu erhalte 
Das wäre auch wichtig für % 
dere Jugendkollektive, die a 
ähnliche schöpferische /vn\ 
sphäre noch nicht kennen. 
nicht überall erlebt man so 
eine interessante und offene ü , 
kussion zu Fragen wie nach ° 
maximal möglichen Q Zahl 
zur weiteren Kollektiven^, 
lung. Da können andere von < 
Jugendbrigade „Wilhelm Flor 
lernen.

www.industriesalon.de
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Vom „Tag der Jugendbrigaden" in BT

Bilanz zeigt: Auf die Jungs 
von BT ist Verlaß

^an hatte sich an einen Tisch 
Besetzt, die Jungs der Jugendbri- 
Bade „Johann Schmaus", Vsp, 
eid die vom „innerbetrieblichen 
ransport", . BTI. Gast in der 

^urtde waren Thea Meinke ais 
ertreter der Betriebsleitung, 

^erhard Korb, unser Parteisekre 
Günter Schulze, BGL, und 

je staatliche Leitung von BT: 
teerst Hadinek, Lothar Kraatz, 
Erhard Kube.
j Hoch gut in Erinnerung war al- 
en der Rundgang zum „Tag der 
egendbrigaden" vor einem 

*ahr, wo Karl-Heinz Dannebaum, 
Stellvertreter des Betriebs 

Rektors, eine Reihe von Maß­
ahmen zur Verbesserung der 

''rbeits- und Lebensbedingun- 
?en ins Protokoll aufgenommen 
atte. Nun also, am vergange- 
an Donnerstag, wurde Bilanz 

Bezogen.
. Matthias Krafft gab zunächst 
.jorrnationen über das, was die 
rSendlichen von „Johann 
chrnaus" seit Jahresbeginn auf

Beine stellten. Mit 33,6 Pro- 
1^ haben sie per 30. April ku 

mulativ zum Jahr ihren Plan er­
füllt. Rund um die Uhr waren sie 
im Einsatz, wenn es notwendig 
wurde. Arbeitszeitverlagerungen 
und Sonderschichten blieben da 
nicht aus. Bereits 11 solcher Son 
derschichten haben sie 1986 ge­
leistet. Vier der fünf Jugend­
freunde nahmen an einem Sub­
botnik teil, wo man 24 Stunden 
zusätzlich erbrachte, das sind 
1630 Mark industrielle Waren 
Produktion. Einer von ihnen ar 
beitet seit Anfang Mai im Rah 
men des FDJ- und Parteiaufge 
bots für FV in den Vorwerkstät 
ten als Kranfahrer. Auch kultu 
rell machten sie einiges los: Man 
ging französisch essen und fuhr 
in den Spreewald.

Klar, alles ist bei ihnen auch 
nicht in Butter. Stellvertretend 
für ihre Probleme sei hier der 
unkontinuierliche Produktions­
ausstoß genannt, der den Ver 
sandpackern mächtige Schwie 
rigkeiten macht und auch Grund 
für ihre Sonderschichten ist, sei 
genannt das nun schon sehr alte, 
aber immer noch hochaktuelle 

Problem der Zugluft durch das 
offene Tor der Versandhalle 
beim Rangieren oder eine Ab 
sauganlage, die in Rummelsburg 
nach wie vor fehlt. Für die Ver 
sandhalle im Hauptwerk gab es 
dafür in der Zwischenzeit eine 
Lösung. Manches, das wurde 
auch schon im vergangenen 
Jahr festgestellt, wird nicht von 
heute auf morgen zu ändern 
sein, einfach weil es einer kom 
plexen Lösung bedarf. Jeder im 
TRO weiß, daß bis 1990 der VEB 
TRO einer umfassenden Rekon 
struktion unterzogen worden

F/o/ger Schürmann /egte ste//- 
vertretend für d/e Jungs vom „/n- 
nerbetr/eb//c/?en Transport" Re­
chenschaft ab.

/m Namen der Jugendbrigade 
„Johann Schmaus" berichtete 
Matthias Krafft von den guten Er­
gebnissen.

sein soll, und mit dieser komple­
xen Umgestaltung werden wohl 
auch Probleme solcher Art Be­
rücksichtigung finden.

Holger Schürmann berichtete 
im Namen seiner Jugendbrigade 
„Innerbetrieblicher Transport" 
von den Aktivitäten seit Januar. Hier 
hatte man mehr als bei Vsp den 
Eindruck, daß sie sich als echte 
FDJler verstehen. Da war von 
Mitgliederversammlungen die 
Rede, von sieben FDJlern, die 
bis zum 1. Mai das Abzeichen 
„Für gutes Wissen" in Bronze ab­
legten, von einem Dia-Vortrag 

zu Ehren des 100. Geburtstages 
von Ernst Thälmann und von ei­
nem 3. Platz beim DSF-Wandzei­
tungswettbewerb. In der FDJ-Ak- 
tion „Materialökonomie" brachte 
man es auf 8 Tonnen Altpapier. 
Drei Subbotniks wurden durch­
geführt, dabei den zu Ehren 
Thälmanns mit einem Nutzen 
von 104 Stunden Arbeitszeitein­
sparung. Aktiv beteiligt man sich 
am Kampf des Kollektivs „Julian 
Grimau" um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit".

Im anschließenden Gespräch 
äußerte Gerhard Korb eine Bitte 
an die Jugendlichen, die im 
Grunde an alle TROjaner gerich­
tet ist: Mehr Ordnung und Sau 
berkeit im TRO. Er bat darum, 
die Mühe zu vergrößern, jede 
Palette so zu stellen, daß sie den 
Ansprüchen an Ordnung und Si­
cherheit mehr gerecht wird.

Ein letztes Thema, das auch 
hier wieder im Mittelpunkt der 
Diskussion stand, war die kom­
plexe Rekonstruktion des TRO. 
Gerhard Kube machte deutlich, 
daß gerade der Transport über 
das gesamte Bauvorhaben täg­
lich informiert werden muß, da­
mit rechtzeitig und optimal die 
Fahrtrouten von BTI festgelegt 
werden können.

Cornelia Heller
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Paten der AFO 7: Schüter der OS „Georg Krausz"

Man macht's gemeinsam, ob MMM, 
Studienjahr oder Pioniermanöver

te&as Freundschaftsfest unse 
u . Grundorganisation Anfang 

leigte einmal, wieviele Pa- 
be Schafts- und Freundschafts- 
chp hurigen unsere Jugendli- 
hej* Pflegen. Was liegt also nä- 
n- ' Unsere Paten auf der Ju- 
sJ), Seite nach und nach vorzu- 
eurK ? Diesmal wollen wir 

T"t denen der AFO 7 be- """t machen.

r^Ji Herbst 1984 schlossen wir 
SQL der Georg-Krausz-Ober- 

e eine Neuvereinbarung 
Zusammenarbeit ab. Dies 

^.notwendig, um die Qualität 
^icL er Beziehungen so zu ent- 
6^3^* daß man überhaupt von 

bestehenden Patenschaft ^'hen kann.
es /le gute Voraussetzung gab 
Badp °n dafür, weil jede Bri- 
ie g. unseres Betriebsteiles N zu 
I1Q„ ler Klasse eine Patenbezie 
S'cli Diese beschränkte

i.ber ausschließlich auf die 
^Dif/'Se Klasse. So fand die 
Schi i Udorganisation der 

e zu wenig Unterstützung 

durch uns. Das sollte anders 
werden.

In dem Vertrag zwischen un­
serer AFO und der FDJ-Grundor- 
ganisation der Georg Krausz- 
Oberschule gibt es Festlegungen 
zum FDJ-Studienjahr, zur MMM, 
zum Manöver „Schneeflocke" 
und zu sportlichen Vergleichen. 
Wie erfüllen wir sie nun mit Le 
ben?

Es ist zu einer guten Tradition 
geworden, in den Monaten Ok 
tober bzw. November gemein 
sam das FDJ-Studienjahr zu er 
öffnen. Bisher konnten wir dazu 
das Klubhaus der BVB und das 
Kino „Blauer Stern" nutzen. Bei 
diesen Veranstaltungen disku 
tierten wir alle sehr eifrig und of 
fen, sprachen aber auch über 
Richtlinien der weiteren Zirkel. 
Wir erläuterten den Schülern die 
Wichtigkeit des Studienjahres 
und gaben ihnen Einblicke in un 
sere Arbeit im Betriebsteil Nie 
derschönhausen. Durch Kultur 
Programme und Filmvorführun­
gen wurden diese Veranstaltun­
gen noch abgerundet.

Bei der MMM suchten wir 
nach Möglichkeiten, wie man 
am besten ökonomische Initia­
tiven ins Leben ruft, was ja für 
Schüler nicht einfach ist. Darum 

hung 
D/e AFO 7 hatte zu unserem Freundsc/iaftsfest Anfang Ma/ auch 
ihre Paten, P/on/ere und FDJ/erder Georg-Krausz Oöerschu/e, ge/a- 
den.

überlegten wir gemeinsam mit 
den Pionieren und FDJlern, was 
sie für eine interessante Gestal­
tung ihrer Freizeit und den Un­
terricht tun können.

Ein Resultat unserer guten 
MMM-Arbeit war der Bau des 
Schulmodells vom Taschenrech­
ner als Gemeinschaftsvorhaben. 
Damit erleichtern wir den Schü­
lern die Einführung des Rech­
ners, weil die Lehrer Bedie­
nungshinweise für die ganze 
Klasse gleichzeitig geben kön­
nen.

Mit der Unterstützung unserer 
Paten beim Manöver „Schnee 
flocke" halfen wir den Schülern 
auch bei ihren touristischen Akti­
vitäten. So kümmerten wir uns 
mit um die Vorbereitung und si­
cherten die Besetzung der anzu­
laufenden Stationen. Bisher ka­
men die sportlichen Vergleiche
noch etwas kurz. Aber auch da 
wird sich schon bald etwas tun. 
Denn bis zu den Sommerferien 
dieses Jahres führen wir ein 
Tischtennisturnier durch. Dazu 
fertigten wir bereits die Unterge­
stelle für die Platten an, die stabi­
ler sind als die herkömmlichen.

Insgesamt können wir also auf 
eine kontinuierliche Paten­
schaftsarbeit zu den Pionieren 
und FDJlern der Georg Krausz- 
Oberschule seit dem Vertragsab 
Schluß schauen. Das soll und 
wird auch so bleiben. Darum ist 
auch ein wichtiger Punkt unse­
res Maßnahmeplanes zur Erfül­
lung des „FDJ-Auftrages XI. Par­
teitag der SED" der weitere Aus­
bau dieser Patenschaftsbezie­

Uwe Hoffmann
AFO 7
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Schach - Gymnastik
des Geistes

Die im September vorigen Jah­
res begonnene Schachsaison ist 
Geschichte. So ausgeglichen 
wie diesmal war das Teilnehmer­
feld selten. Jeder könnte jeden 
schlagen. Interessant und span­
nend ging es zu, Überraschun­
gen gab es und Enttäuschungen. 
Jederzeit aber wurde fair in kö­
niglicher Manier mit der schar 
fen Klinge des Verstandes um 
den Sieg gefochten.

Zwei Sportfreunden gilt be­
sondere Anerkennung, Andree, 
TAM/Mr, und Schulz, TRB/ 
Wzb. Beide gingen sehr konzen 
triert ans Werk und lagen lange 
Zeit in führender Position. Wäh­
rend Sportfreund Schulz nicht 
immer in Spiellaune war, nutzte 
Sportfreund Andree die Gunst 
der Stunde. Bis zur letzten Partie 
sah er wie der sichere Gesamt 
Sieger aus. Sportfreund Voß, 
EPP, versperrte ihm den Weg 
auf den Thron des Monarchen . 
Der Vorjahressieger Sportfreund 
Grabinski, TRV, wirkte, ohne im 
Kampf um den Titel wirksam zu 
werden. Seine eigentliche 
Stärke - das Zeitspiel - wurde 
ihm mehrmals zum Verhängnis. 
Mit Geduld und Ausdauer arbei­
teten sich die Sportfreunde Lutz, 
AS, und Wirsig, E, von Spiel zu 
Spiel nach vorn. Während Sport­
freund Lutz jedes Spiel gelassen 
anging und sich allen Positionen 
anpaßte, liebt Sportfreund Wir­
sig ruhige Positionen, die er in 
oft komplizierter Kleinarbeit mü­
hevoll aufbaut, dann aber relativ 
sicher zum Sieg führt.

Die Sportfreunde Kempny, TI, 
und Hering, FDD, sind die Hitz­
köpfe unserer Volkssport­
gruppe. Verwicklungen scheuen 
sie nicht, auch nicht kompli­
zierte Stellungen, nur - schnell 
muß es gehen.

Sportfreund Scholz, BTI, be­
vorzugt das aggressive Spiel und 
- selten gelingt es - versteckte 
Abspiele. Austauschen, Verein­
fachen, mindestens ein Remis

herausholen war die Devise von 
Sportfreund Dornbusch, TAT/ 
Ra. Die Sportfreunde Hinkel 
mann, GFA 3/7, und Seckinger, 
TAT/Ka, waren laufend auf 
Achse, dabei aber nicht immer 
auf dem laufenden. Unser Neu 
ling Sportfreund Koladriejczyk, 
QFV, rennt einem Sieg noch im 
mer hinterher. Aus der Vielzahl 
der Varianten (pro Spiel etwa 
zehn hoch 118) sucht und findet 
er beharrlich stets die schlechte­
ste. Schade, ein Achtungserfolg 
wäre ihm zu gönnen gewesen.

Die Saison ist beendet, geblie­
ben ist die Liebe zum Spiel, die 
Freude, Kunst zu erleben, selbst 
Künstler zu sein. Schach bedeu­
tet uns nicht nur Entspannung 
und Erholung, sondern auch 
Gymnastik des Geistes, Quelle 
und Tankstelle neuer Kraft.

Im September fährt eine 
kleine Gruppe von uns zu einem 
Vergleich mit Sportfreunden un­
seres Partnerbetriebes CKD 
nach Prag. Offizieller Beginn der 
Saison 1986/87 ist der 18. Sep­
tember 1986 um 16.30 Uhr im 
Aufenthaltsraum TRR. Interes­
senten sind uns als Zuschauer 
oder Aktive immer willkomm- 
men.

Dieter Scholz, BT!

O/af Bruhn, Ku/turbeauftragter des Betr/ebsö/rektors <m Gespräch 
m/t Günter Schu/ze, BGL.

neuer <n
e<ner neuen

Olaf Bruhn, 28 Jahre, eigent­
lich Diplomlehrer für Kunsterzie- 
hung/Deutsch, bislang tätig in 
der im Absatz integrierten Abtei­
lung Werbung und Messen, ist 
seit dem 1. Mai offiziell der Be­
auftragte des Betriebsdirektors 
für Kultur. Der gebürtige Rostok- 
ker, der übrigens der Gestalter 
des Schecks für unsere Wettbe­
werbsinitiative „Leistungs- 
scheck/Leistungskonto XI. Par­
teitag" war, hat sich für seine 
neue Arbeitsaufgabe eine 
Menge vorgenommen.

Schach-Abschlußtabeüe
1. Wirsig E 11 Punkte
2. Andree TAM/Mr 10 Punkte
3. Grabinski TRV 9,5 Punkte
4. Lutz AS 9 Punkte
5. Kempny TI 8 Punkte
6. Voß EPP 8 Punkte
7. Dornbusch TAT/Ra 7 Punkte
8. Hering FDD 7 Punkte
9. Schulz TRB/Wzb 6,5 Punkte

10. Scholz BTI 6 Punkte
11. Hinkelmann GFA 3/7 4,5 Punkte
12. Seckinger TAT/Ka 3 Punkte
13. Barleben FVF 1,5 Punkte
14. Koladriejczyk QFV 0 Punkte

Da er schon Vertrauensmann 
im Kollektiv AV war und auch in 
der AGL 3A als Kulturfunktionär 
wirkte, bringt er bereits einige 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Gewerkschaftsarbeit mit. Am 14. 
Mai wurde Olaf Bruhn in unsere 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
kooptiert und übernimmt ab so­
fort die Funktion des Vorsitzen­
den der BGL-Kulturkommission.

Pläne für seine neue Arbeit hat 
er viele. Dazu gehört in jedem 
Falle die qualifizierte Anleitung 
der Kulturfunktionäre („... da 
muß sich was ändern", sagt er 
selbst), gehört aber auch eine 
engere Zusammenarbeit mit un­
serem TRO-Klubhaus.

Jetzt in der Anfangsphase ist 
er zum Beispiel mit einer Ana­
lyse der Kultur- und Bildungs­
pläne beschäftigt. Dazu hat er 
sich den T-Bereich herausge­
sucht, will schauen, wo die Inter­
essen der TROjaner liegen, aber 
auch kontrollieren, inwiefern 
diese Pläne wirklich Maßstab 
der Kulturarbeit sind. Eine Ana­
lyse der Vorbereitung und 
Durchführung der Bereichsfest­
spiele läuft dazu parallel.

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////
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Es geschah in der 10
Waagerecht: 1. Bezeichnung für sowj 

Mondsonden, 4. Plattfisch, 7. Gift 
schlänge, 8. tropische Knollenfrucht, 10 
Wut, Raserei, 12. Stadt in den Niederlan 
den, 13. Werkstoff, 14. Substanz aus Rot 
algen, 17. Hafenstadt in Japan, 20. Hafen 
Stadt in Ghana, 21. Fragepunkt, 22. Sitz 
badebecken, 23. Hauptstadt der VDRJ, 
24. Auftrag, Rechnung.

Senkrecht: 1. Währungseinheit in Ita­
lien, 2. Schauspiel von Ibsen, 3. kleinster 
Teil eines Elements, 4. Österreich. Kom­
ponist, gest. 1935, 5. sowjetisches Ge 
birge, 6. nordenglischer Fluß, 9. Fluß in 
Norditalien, 11. Streichinstrument, 14. rö­
mischer Lustspieldichter, 15. Doppeltref 
fer im Lotto, 16. Ackergrenze, 17. harzrei­
ches Holz, 18. Erbauer eines Motors, 19. 
Fluß in der Kasach. SSR.

Auflösung aus Nr. 19/86
Waagerecht: 1. Gagarin, 4. Tan, 5. Senkrecht: 1. Gas, 2. Asam, 3. Nut, 4. 

GUM, 7. Lab, 9. Dumas, 10. Trum, 11. Tartrat, 6. Maribor, 7. Lumen, 8. Banat, 9. 
Nuri, 12. Regal, 15. Nit, 16. Po, 17. Tri, Dur, 13. Gien, 14. Erk, 16. Pul, 18. Mo. 
18. Mur, 19. Karneol.

g/oss/ert

Geiernt
! Vorgestern nahm m/cb ürr1; 
) ser Verkehrss/'cher/?e/'tsakti7 j 
] m die Mache und animierte, 
. mich, zehn Mark in unsere 

betrieb/iche Reisekasse za I
' tun. Und das nur, wei/ ich in , 
] /etzter Zeit öfter mit überhöh* j 
] ter Geschwindigkeit gefah ] 
. ren war. Meine Laune ver- 

sch/echterte sich zusehends. I
i Die zehn Mark schmerztet!) 
[ mich kaum, aber daß man [; 
] mich erwischt hatte und mir, 
. Verkehrsgefährdung vor 
' warf, das nervte.

Auch am nächsten Tag I 
] hing mir der Ärger noch an ) 
[ Se/bst die zwei Radeberger; 
. Export nach Feierabend hat-,
* ten nichts daran ändern kön* I 
I nen. ich schwor mir, mich I 
[ von ai/zu ei/igen Fahrgästen ] 
] nicht mehr treiben zu /assen ] 
. und die Straßenverkebrsorh*

nung strikt einzuha/ten- h 
I Mochte das Verkehrssicher I 
[ heitsaktiv meine Wänd/ung} 
I auch ais Frziehungserfo/g far 
. sich buchen, das war mir 
' schon ega/.
I Heute empfing mich unser I 
[ Finsatz/eiter: „Du mußt ] 
] schnei/ für Gustav emsprin*; 
. gen, er ist krank geworden .
I /n der Spätstraße 6 wartet ein
I Hochzeitspaar."
I Mit fünfzehn Minuten Ver* j 
t spätung traf ich ein, das Paar, 
. stand bereits ungedu/dig an 
' der Haustür: „/n fünf Minu*
I ten ist Trauung/ Fahren I 
[ sehne///"

„/mmer mit der Ruhe", ent* ] 
. gegnete * ich ge/assen un" . 
I zucke/te mit dem Wo/gn 
t durch die Straßen. . I
) Die Braut zitterte: „ k^r { 
] kommen zu spät/" [

Der Bräutigam agitierte .
' „Sie bekommen zwanzig
] Mark, nur schnei/er müssen I
) Sie fahren/"
] /ch hie/t präzise die vorge ] 
! schriebene HöchstgeschwIC', 
' digkeit ein, beachtete genah - 
) a/ie Warn-, Verbots- und I 
] botsschi/der. I

Vor dem Standesamt um%' ]
! gerten uns sog/eich l/er
* wandte und Bekannte. P<e 
) Fragen schwirrten nur so em
) meinen Kopf herum, /ch he* I 
. feuerte ruhigen Gewissen^ ] 
' daß nichts passiert sei. Dann 
) stürmten a//e ins Standesamt 
] wo die Leiterin des Stande^
] amtes den hereinsto/perndan ) 
! Bräutigam gerade noch aU' ] 
' fangen konnte. i
] /ch aber ste//te das Auto/a* 
] dio ein und war p/ötz/icn 
. sehr vergnügt. A/s Brautva^ I 
! hatte /ch den Vorsitzenden ] 
' unseres Verkehrssicherheit^] 
] aktivs erkannt. r
[ (Aus „Lucie, sofort auf .
< Tisch/" - 99 G/ossen, hera^ I 
^gegeben von Joachim B/adW J
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Übrigens...
Man soll im Leben niemals*^ 

gleiche Dummheit machen- 
Auswahl ist ja groß genug!

* h s"
Ein Choleriker ärgert sicn^ 

gar, wenn die Wettervorhers 
einmal richtig ist.
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